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Berlin den 3. Januar. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben den Generale Major von Pfuel zum 
General⸗Lieutenaut zu befdrdern und ihm den Ver⸗ 
dienſt⸗Orden mit Eichenlaub zu verleihen geruht. 
Der Reſerendarius Kettner zu Köln iſt zum 
Notar im Friedensgerichts⸗ Bezirke Gummersbach, 
Landgerichts⸗ Bezirks Köln, mit Anwelſung feines 
Wohnortes in Runderath, ernannt worden. / 
1 a — WR E 
; ra eher 
Paris den 26. Deebr. Hr. K. Perier hat, wie 
man verſichert, bei dem Staatsanwalt eine Diffa⸗ 
mationsklage gegen Hrn. Dumolard eingereicht. 
Die Unpaͤßlichkeit des Miniſters Sebaſtiani ber 
ginnt einen eruſten Charakter anzunehmen. Er hat 
die vorletzte Nacht bedeutend gelitten; ſeine Tochter, 
die Marquiſe v. Praslin, hat ihn keinen Augenblick 
verlaſſen. Geſter Abend war ſein Befinden etwas 


beſſer. 885 
Palmella i 


Der Marquis v. Palmel von London hier 
eingetroffen. Man vermuthek, daß jeine Reiſe mit 
der Expedition gegen Portugal in Verbindung ſtehe. 

Der Temps berichtet aus Toulon vom 20. d.: 
„Geſtern Abend war hier allgemeſu das Gerücht 
verbreitet, daß zu Rom eine große Revolution aus: 
gebrochen ſei, wobei Se. Heiligkeit der Pabſt ſelbſt 
das Leben verloren habe. Das Volk habe alle Ars 
ten Exzeſſe begangen, ſich der Engelsburg bemaͤch⸗ 
50 und eine große Menge der den Kardinälen ger 
hoͤrigen Palaͤſte gepluͤndert. Dleſe Nachrichten find 
uns durch das Dampfboot aus Korſika uͤberbracht 


worden, welches vom Präfekten mit dem ausdrück⸗ 
lichen Befehl in Requiſition genommen wurde, ſo⸗ 
gleich nach Toulon abzugehen. Die Depeſchen wel⸗ 
che das Boot überbrachte, find alsbald nach Paris 
abgefertigt worden. Wir erwarten mit Ungeduld 
das andere Dampfboot, welches uns die nähern 


Details über dieſe Volksbewegungen überbringen 
wird, die, wie man ſagt, ſich uͤber den ganzen Kir⸗ 
chenſtaat erſtrecken.“ (9 ) 
aus Rom vom 18. December fagen nichts von einen 


„(Anderweitige Nachrichten 
Nevoluion.) ; 
Die Gazette da Lyonnais berichtet: „Vor eini⸗ 
gen Tagen wurden die durch die Entwaffnung der 
hieſigen Nationalgarde von der Behoͤrde in Em⸗ 
pfang genommenen Gewehre, zwiſchen 1518,00 
Stuͤck, eingeſchifft und nach Valence gebracht. 
Dieſer Maaßregel nach zu urtheilen, die uͤberdieß 
von Seiten der Regierung kein großes Vertrauen zu 
der Lyoner Bevoͤlkerung zeigt, moͤchte wohl der Ge⸗ 
danke an Neorganifation der Nationalgarde ganz 
aufgegeben worden ſeyn.. “ jo 
Die Depeſchen, welche der Ruſſiſche Botſchafter, 
Graf Pozzo di Borgo, erhalten, find keineswegs 


lt Taler hrt der Botſchafter verkuͤndet 
H GC 


mit feiner bekaünkei Gewandheit, daß er die Vol⸗ 
machten zum bh h eines Algemeinen Entwaff⸗ 
nungstraktates in ber Taſthe habe, und daß er dar 
von Gebrauch rc erde „wenn die Konferenz 
die Artikel, welche ſich auf die Belgiſche Schifffahrt 
durch Holländiſches Gebiet beziehen, modiftzſren 
wolle. So ſtehen die Dinge. Allein die Entwafſ⸗ 
nung iſt eine Chimaͤre für Rußland, für ein Reich, 
welches einige tauſend Meilen Ausdehnung und ſo 
viele Graͤnzen zu bewachen hat.““ 
Der National meldet nach einem Prſpatſchreiben 
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rüſſel: „Ein geheimer Artikel des zwiſchen 
= le Regierung und Hru. v. Rothſchild 
abgeſchloſſenen Vertrags wegen des Anlehens ent⸗ 
hält die Beſtimmung, daß die Zahlungen in dem 
Falle aufhören ſollen, wenn irgend eine der fünf 
Maͤchte mit Heeresmacht in die Angelegenheiten 


Belgiens interveniren würde; dieſelben werden je⸗ 


doch fortgeſetzt, ſobald der Krieg nur zwiſchen Hol⸗ 


land und Belgien ſtattfindet.“ 

Einer Privatkorreſpondenz aus Lyon vom 18. 
zufolge, war daſelbſt die Garniſon von 8 bis 11 
Uhr unter den Waffen. Man pflanzte Kanonen 
und Moͤrſer auf. Den wahren Grund dieſer Vor⸗ 
bereitungen kennt man nicht. Dem Precurseur zu⸗ 
folge, werden zahlreiche Verhaftungen vorgenom⸗ 


en Marſchal Gerard wird jeden Augenblick zu Com⸗ 
bray erwartet. Dieſer Platz ſoll neuerdings wieder 
in Bertheidigungsſtand veiſetzt werden und die Ka⸗ 
nonen werden wieder anf die Wille geführt, 

Die Lyoner „Handels⸗Zeitung“ meldet uaterm 18. 
Dec.: „Man hat hier einen wichtigen Fang gethan; 
ein gewiſſer Layas aus Nimes, der zu lebensläng⸗ 
licher Galeerenſtrofe verurtheilt, aber entfprungen 
war, und in einem hieſigen, wie man fagt, von 
Prieſtern, frommen Schweſtern und Karliſten haus 
fig beſuchten Hauſe verborgen gehalten wurde, iſt 
verhaftet worden. In dem Augeablicke, wo die Po⸗ 
lizei in ſeinen Zufluchtsort eintrat, ſuchte er uͤber 
die Dächer zu entkommen, und war ſchon über meh⸗ 
rere Haͤuſer hinweggeklettert, als er, binter einem 
Schoraſtein verſteckt, feſtgenommen wurde. Er fol 
bei den Ereigniſſen in Nimes eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt haben und in die Fußſtapfen des berüchtigten 
Treſtaillon getreten ſeyn. Auch ſoll er au den Lyo⸗ 
ner Unruhen einen mehr denn thätigen Antheil ge⸗ 
nommen und nach dem Abzuge der Truppen bei 
der Plünderung des Hauſes Oriol mitgeholfen ha⸗ 
ben. Mehrere feiner Hehler find in den Haͤnden 
der Juſtiz.“ ER 8 

Felzende Privatmitthellung aus Paris vom 26, 


d. theilt die Berl. Haude⸗ und Spen. Zeitung mit: 


„Es geht aus Allem, was man fiebt, deutlich her⸗ 
vor, daß Hrn. Perrlers Hauptabſicht die iſt, eine 
allgemeine Entwaffnung herbeizuführen, und zwar 
ſobald als moglich und in moͤglichſter Ausdehnung. 
Erreicht Hr. Perrier dieſen Zweck, ſo leidet es Pelz 
nen Zweifel, daß er noch lange, mit der gegenwärz 
tigen Deputirtenkammer, ſo wie fie jetzt iſt, die 
Verwaltung zu ch ein een ſeyn werde. Daß 
Herr Perrier von Seile der auswärtigen Maͤchte 
als ein Bürge des Friedens angeſehen wird, iſt 
ebenfalls klar, und ein fremder Diplomat ſoll, als 
er neulich alle Wahrſcheinlichkeiten, die ein Krieg 
herbeiführen, konnte, durchging, Revolution, Auf⸗ 


uhr u. dgl., geäußert haben; „„Verͤͤndern Sie, was 


Sie wollen, nur erhalten Sie Hrn, Caſ. Perrier, 
und man wird Frankreich nicht beuntuhigen.““ 


Der „Hamb. Correſp.“ enthält folgende Schrel⸗ 
ben aus Paris vom 24. Decbr.: „Seit vorgeſtern 
ſind hier zwei außerordentliche Kouriere ans St. Pe⸗ 
tersburg eingetroffen und wieder nach London abge⸗ 
fertigt worden. Einer derſelben hat, dem Verneh⸗ 
men nach, dem Grafen Pozzo di Borgo die Nach⸗ 
richt von der Weigerung feines Monarchen in Bes 
treff der Natificationen des Holländiſch⸗Velgiſchen 
Vertrages uͤberbracht. Geſtern hat auch der Oe⸗ 
ſterreichiſche Botſchafter durch einen außerordentli⸗ 
chen Kourier Depeſchen von ſeiner Regierung er⸗ 
halten, und ſogleich wieder einen Kourier nach Wien 
abgefertigt. Man fragt ſich, warum unter den ge⸗ 
genwaͤrtigen Verhäaͤltniſſen unſre Botſchafter an den 
Hoͤfen von Rußland, Oeſterreich und Preußen (denn 
auch die Abreife des Marſchall Maiſon hat ſich nicht 
beſtaͤtigt) ſich hier befinden und ihre wichtigen Poſten 
durch Geſchaͤftstraͤger perſehen laſſen? Man ſchließt 
hieraus auf Mißhelligkeiten zwiſchen unſrem Hofe 
und den großen Mächten Europa's, die man gerne 
noch geheim halten möchte, Hingegen ſchmeichelt 
man ſich mit großer Einigkeit zwiſchen unſerm Ca⸗ 
binette und dem Vrittiſchen, welches Letztere die 
ſeit einiger Zeit ſtattgehabte Annaͤherung zwiſchen 
Rußland und der Pforte, die ſogar einen Allianz⸗ 
Vertrag geſchloſſen haben ſollen, mit Ruͤckſicht auf 
feine Aſiatiſchen Berhältniffe keinesweges gerne ſieht. 
Es ziehen ſich wieder Truppen nach unſrer Nord⸗ 
graͤnze, und die faſt aufgeloͤſete Nord-Armee wird 
von Neuem organiſirt. Der Plan eines neuen La⸗ 
gers in der Gegend von Cambrai iſt bereits ent⸗ 
worfen.“ — „Es iſt ſchwer zu beſtimmen, ob der 
vielfach beſprochene Miniſterwechſel zu Stande kom⸗ 
men wird. Man verſichert, Hrn. Mauguin ſei ein 
Portefeuille angeboten worden, er habe es jedoch 
rundweg ausgeſchlagen. Leichter dürfte ſich Hr. 


Odilon⸗Barrot dazu bewegen laſſen, und Hr. Du⸗ 


pin würde unter Jedem ein Miniſterium annehmen, 
unter dem ſtillſchweigenden Vorbehalte, ſpaͤter an 
die Spitze zu gelangen.“ i 

„Die Diskuſſion der Pairskammerüͤber ihr eigenes 
Schickſal findet ungeachtet des nicht geringen Aufe 
wandes von Talenten, den die edlen Redner an den 
Tag legen, ſehr wenig Theilnahme. Man erfährt, 
daß außer dem Herzoge von Fitz⸗James noch 22 


Pairs, wenn die Erblichkeit verworfen werden wuͤrde, 


aus der Kammer auszutreten geſonnen ſind. Ge⸗ 
ſtern ſprach noch der Herzog v. Noailles gegen die 
Erblichkeit, heute Graf Cornudet für e 
wurf. Der Marquis v. Mortemart ſetzte als Mit⸗ 
glied der Kommiſſion die Gründe auseinander, die 


einen Theil der Kommiſſion bewogen, die Erblich⸗ 


keit als einen weſentlichen Beſtand der Pairie beizu⸗ 
behalten. Das Votum der Deputirtenkammer ſchien 
ihm keiner Beachtung werth: „denn — fragte er — 
wie wäre es, wenn eine kuͤnftige revolutionsſuͤchtige 
Wahlkammer ſich einfallen ließe, die Erblichkeit des 


Thrones abſchaffen zu wollen!“ Der Miniſter 


des öffentlichen Unterrichts, Graf v. Montalivef, 
nahm das Geſetz in Schutz, und führte das Prinzip 
an: Salus populi suprema lex eto. Ein Angriff 
deſſelben auf den Herzog v. Noailles, der dieſen gez 
wiſſermaßen Carliſtiſcher Geſinnuugen beſchuldigte, 
gab Letzterem zu einer ſcharfen Replik Anlaß. Auch 
Graf Simeon war entſchieden der Anſicht, man 
dürfe die Anſicht einer Kammer der andern nicht 
aufzwingen. : Borna 

gr Niederl an de.. 

Brüſſel den 26. December. Die Centralſek⸗ 
tion der Repräſentantenkammer ſoll am Montag 


ihren Bericht über den Beſtand der aktiven Armee 


auf dem Kriegsfuß, fürs kuͤuftige Jahr, abſtatten. 
Diefelbe ſoll aus 30,000 Maun, außer der Buͤr⸗ 
gergarde, beſtehen. Die Aushebung der Klaſſe von 
1832 wird ſich auf 12,000 Mann belaufen, welche 
zur Verfügung der Regierung geſtellt werden ſollen. 
Der Independant berichtet über die Ereigniſſe in 
Luremburg Folgendes: „Wir erhalten aus ſicherer 
Quelle wichtige Oetails uͤber die Ereigniſſe in Luxem⸗ 
burg. Es ſcheint, daß ſeit dem 20. d. eine bewaff⸗ 
nete Bande von 150 bis 200 Mann aus der Stadt 
Luxemburg ausgezogen iſt; die Bande beſteht aus 
Leuten von der niedrigſten Volksklaſſe. Sie hat 


zu Heſperange und Friſange Poſto gefaßt, durch- 


ſtreift von da das Land, und reizt die Luxemburger 
gegen den König der Belgier zum Aufſtande und zur 
Wiederannahme der oraniſchen Fahne auf, welche 
mit den Luxemburgiſchen Farben eingefaßt if, — 
Dieſe Umtriebe werden, wie es ſcheint, durch zwei 
Konſeils geleitet, das eine, offenkundige, iſt die Pro- 
dinzialregierung; das andere, verſteckte, legt ſich 
den Namen eines Komite der oͤffentlichen Ruhe bei. 

Von Luͤttich ſollen in der Nacht vom 25. zum 26. 
Truppen nach Luxemburg und Haſſelt marſchirt 
ſeyn. Die Holländer haben nach letzter Stadt eine 
Rekognosecirung vorgenommen. 

Das Budget der Stadt Brüffel ergiebt ein Deficit 
von 800,000 Gulden. 

Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, ſagt die Eman- 
eipation, daß am 15. Decbr. im Haag noch keine 
Nuchrſcht aus Rußland in Betreff des Traktars vom 
15. Nobbr. 
ſeyn konnte. ad 

Deut ſach land. inne 

Luxemburg den 24. December. Die Kontrr⸗ 

revolution im Großherzogthum iſt im vollen Gange. 
Die erſten Operationen des Komite der Freunde der 


geſetzlichen Ordnung zu Hollerich bezweckten, wie 


es ſcheint, die völlige und regelmäßige Organiſation 
des ans Freiwilligen beſtehenden Korps, deſſen Ober⸗ 
defehl dem Hrn, v. Wauthier anverkraut iſt. Jeden 
Augenblick wird dieſes Korps größer, und es zaͤhlt 
in feinen Reihen Bürger, die ihre Aemter, ihre Ge⸗ 
ſchafte und ihr Eigenthum verlaſſen haben. In al⸗ 
len Dörfern, durch welche dieſes Korps kam, find 
die Orangefahnen und das Banner mit den luxem⸗ 


angekommen war, noch angekommen 
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burgiſchen Fahnen gleichzeitig aufgepflanzt worden. 
Friede und Ordnung, wovon dieſe bruͤdetlichen Far⸗ 
ben die Symbole ſind, haben alle Herzen neu belebt. 
Sr le ren 

Bologna den 12. December. Durch ein vor 
einiger Zeit erlaſſenes Dekret des Kardinal: Straatds 
ſekretairs war ein neuer Civil- und Kriminal-Koder 
ausgegeben worden, der mit dem Beginn der ges; 
richflichen Verhandlungen in dieſem Winter in Wirk⸗ 
ſamkeit treten ſollte. Kaum war derſelbe bekannt 
geworden, fo widerſetzte ſich hier fogleich die Mehr⸗ 
zahl der Advokaten feiner Einführung, indem fie ges 
druckte Proteſtationen, mit einer Menge von Unter⸗ 
ſchriften verſehen, verbreiteten. Durch eine vor we⸗ 
nigen Tagen angeſchlagene Notififation verkündigt 
nun der Prolegat, Graf Graſſi, daß die dringenden 
und wiederholten Einwürfe gegen das neue Gefeßs 
buch gegruͤndet befunden worden. Er ſehe ſich das 
her nach mehreren darüber ſtattgefundenen Didcufs 
ſionen genodͤthigt, die Ende Novembers eingeführte 
Veränderung der Juſtiz⸗Verfaſſung, die bereits ſeit 
einigen Tagen de facto aufgehoben ſei, nun auch 
de jure zu ſuspendiren. Dies iſt ein neuer Beweis, 
wie wenig man ſich hier beeifert, den in Rom ers 
theilten Befehlen nachzufommen, und wie wenig 
die Probinzial-Verwaltung mit der Staatshehoͤrde 
harmonirt. Die Lage der letzteren iſt dabei ſo kri⸗ 
tiſch als moglich. Laͤßt man die Sachen in der 
jetzigen Weiſe fortgehen, fo muß nach und nach un: 
abſehbare Verwirrung und Aufldfung aller admini⸗ 
ſtrativen Verhaͤltniſſe die Folge fein. Schreitet man 
mit Gewalt ein, ſo iſt, da ein Theil des Volkes be⸗ 
waffnet und völlig militairiſch organifirt ıft, Wider⸗ 
ſtänd zu befürchten und daun die Sache noch um 
fo ſchlimmer. Unterdeſſen zieht Rom aus unſeren 
Provinzen keinen Heller, wodurch denn ebenfalls 
Verlegenheit entſteht. 

h Ww str; 

Bern den 23. Decemder. Die hieſige Zeitung 
meldet aus Lauſanne vom 22. d.: „Oberſt Laharpe 
hat die Iuſurgenten Bourguin, die beiden Brüder 
Renard, Gabrell und Reymond unter Bewachung 
nach Villeneuve abgeführt ; ſie reiſten de , Abends 
durch Lauſanne. — Den 20, entwaffuete man in 
Provence 100 Inſurgenten „von denen 60 unter 
guter Bedeckung nach Genf geführt wurden, wo fie 
am 22. anlangen ſollen. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 3. Jan. Der Constitutionnel Neu- 
chatellais berichtet in dem uns heute zugekommenen 
Blakte aus Neuchatel vom 34. Decbr. halb 5 Uhr 
Nachmittags: „In dieſem Augenblicke Hält der Hr. 
General v. Pfuel an der Spitze ſeines Generalſta⸗ 
bes, fo wie der ſtaͤdtiſchen Garde, des Bataillons 
Meuron und der Artillerie, ſeinen Einzug hierſelbſt. 
Dieſe Truppen haben la Chaux de Fonds heute 
Morgen um 10 Uhr verlaſſen, woſelbſt das Batail⸗ 
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Ton Pettavel in Garniſon zurückbleibt. Um ſich eine 5 
Vorſtellung von dem Enthuſiasmus zu machen, mit 


welchem die hieſigen Einwohner denjenigen empfan⸗ 
gen, den ſie mit Recht ihren Erretter und Befreier 
nennen, muß man der vergangenen, ſchrecklichen, 
augſtvollen Wochen eingedenk feyn. Die ganze Bes 
völkerung draͤngte ſich auf feinen Weg und über: 
haͤufte ihn mit Segnungen. — Trotz der Strapatzen 
der verfloſſenen Tage ſind die Truppen heiter und 
wohlgemuth. Durch die Fürſorge der hieſigen 
Frauen haben die Barrikaden hierſelbſt ſich in mit 
Blumen geſchmückte Triumphbogen verwandelt, 
welche die von dem Joche des Schreckensregiments 


befreiten Reuchateller an ihre Gefahren wie an ih⸗ 


sen Sieg erinnern werden. (Pr. Staats ⸗Zeit.) 


Die Wiener Theater⸗Zeitung hehauptet, daß das 
Wort Koſak (Kozak, Kosak) einen Mann nit einer 
Senſe (Kosa) bedeute, und daß alſo das Wort Kos 
ſak von einem Bauer herkomme, welcher ſich im 
Kriege einer Senſe bedient. Nach der Analogie 
müßten daher die Koſſinieren beſſer Koſaken heißen. — 
Im Februar v. J. ſtarb in Galizien das ältefte Ehe⸗ 
paar, welches je gelebt hat, und wenn die Todten⸗ 
bücher keine Belege abgeben mochten, To mußte 
man das Ganze für eine Fabel halten. Der Mann 
erlebte das 162ſte, die Frau das 159 ſte Jahr. Ihre 

Ehe dauerte 130 Jahre und was das Sonderbarſte 
iſt, ihr Friede und ihre Verträglichkeit ward auch 
nicht ein einzigesmal geſtoͤrt; am Horizont ihres 
Ehehimmels ſtieg nie auch das geringſte Wölkchen anf, 

Peter Wiſocki iſt nach der Allg. Zeitung am 28. 
November v. J. zu Warſchau im Gefängniffe ges 
ſtorben. ; \ 


s Stadt: Theater. 
Sonntag den 8. Januar: Abällino, der 
große Bandit; Schauſpiel in 5 Akten von Zſchokke. 
——— .(⸗—Ubᷣ ¼ — —— ꝛJ¼ — —ęV—: 
ER Bekanntmachung. 


Das zu Paprotſch Hauland sub No. 79. bele⸗ 


gene Liedtkeſche Geundſtück, welches aus 17 
Morgen Land mit den ndthigen Gebäuden beſteht, 
und auf 638 Rihle, 25 ſgr. gerichtlich abgeſchätzt 


worden iſt, Toll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 


ſtation meiſtbietend verkauft werden. 


Wir haben dazu im Auftrage des König, Land⸗ 


Gerichts zu Poſen den peremtoriſchen Termin auf 8 e 
5 A j Ich habe jetzt wieder mehrere Flügel⸗Forte⸗ 
F epiano's, ſowohl in den ſchönſten Mahagoni⸗ 


den 28 ſten Januar k. J. Vormit⸗ 
3 tags um 9 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtätte hier angeſetzt, und laden 
dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken vor, daß jeder 
Lieftant vor Zulaſſung zum Mitbieten eine Caution 
von 100 Rthlr. baar oder in Staatspapieren depo⸗ 
niren muß. i 

Die Taxe und die Lieitations⸗ Bedingungen koͤnnen 
zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingefehen wer⸗ 

den. Buk den 30. Oktober 1831. 

Königl. Preuß, Friedensgericht. 


$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 


orte Ed Brei > 

Der in der Gemeinde und im Canton Edenkoben, 
Kreis Speyer in Baiern, am 16. December 1815 
geborne Mathias Piſch ter, welcher im vorigen 
Jahte in Powidz gedient, ſpaͤter in Slupca in Po- 
len ſich aufgehalten hat, zuletzt nach Powidz zurück⸗ 
gekehrt, von dem Magiftrat daſelbſt wegen der dort 
degangenen, Diebſtähle uns zur Unterſuchung zuge⸗ 
führt worden, bat Gelegenheit gefunden, aus un⸗ 
ferem - Gefaͤngniſſe am 27. d. Mis. Nachmittags zu 
entluufen. er : 

Er war 4 Fuß hoch, heller Haare und Augen 


braunen, bedeckter Stirn, blauer Augen, ſtumpfer 


Naſe, ohne Bart, ſpitzen Kinnes, runder Geſichts⸗ 
bildung, blaſſer Geſichtsfarbe, hatte alle und gere⸗ 
gelte Zaͤhne, und zwei kleine Leberflecken auf dem 
rechten Backen und am Auge. 

Er war bekleidet mit einem leinwandenen Rock, 
einer dergleichen Jacke, beide mit gruͤuem Vorſtoß, 
leinenen Belukleidern, und halte alte Stiefeln an 
und eine alte Artillerle-Feldmuͤtze auf. Be: 

Sämmtliche Behoͤrden erſuchen wir ergebenſt, ihn 
im Betretungsfalle an uns dingfeſt abliefern zu 
laffen, Witkowo den 30. December 1831. 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Anzeige für Apotheker. 

Mit Bezugnahme auf meine frühere Bekannt- 
machung in den öffentlichen Blättern zeige ich 
hierdurch an, dass zu Ostern 1832 noch einige 
Pharmaceuten, welche sich Behufs ihrer Stu- 
dien und Staatsprüfung nach Berlin begeben 
wollen, in meinem Institute Aufnahme finden 
können, Die Bedingungen sind so gestellt, dass 
es fast unmöglich ist, auf eine hillig ere und 
zugleich anständigere Weise hier zu subsisti- 
ren, der Vortheile nicht zu gedenken, welche 
das Institut den studirenden Pharmaceuten in 
jeder Hinsicht gewährt. Postfreie Anfragen 
erwarle ich bis Mitte Februar 1832, da später 
eingehende leicht unberücksichtigt bleiben 
dürften, RE 
‚Berlin, im December 1831. u 

e Professor Lindes. 
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Fals andern febdnen Holzarten, in Commiſſion 
erhalten, welche ſich durch ſchoͤnen Ton, Spiel: 
art und äußere Eleganz ganz vorzüglich aus⸗ 
zeichnen und deren Dauer garantirt wird. Sie 
$ werden zu den billigſten, aber feſten Fabrik- 
$ preifen verkauft. a 
C. Jah w, 
BIS Poſen, Markt No. 52% 
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